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FRUTIGEN Theater Katerland spielt «Das war der Hirbel» 

Theater hautnah erlebt 

Die Schulstube als Bühne: Susanne Vonarburg undGraham Smart spielten das Stück «Das war der Hirbel». BILD MONYA SCHNEIDER 

Herbstzeit ist auch wieder Theaterzeit. 
Viele Frutiger Mittelschüler kamen in 
den Genuss einer ganz speziellen Vor­
führung. Diese fand nämlich nicht auf 
einer Bühne, sondern direkt im Klas­
senzimmer statt. 

Dank dem Verein «Theaterlink für jun­
ges Publikum und Schuien», der durch 
Subventionen günstige Theatervorstel­
lungen ermöglicht, kommen auch in die-

·' semHerbstviele Frutiger Schüler in den 
Genuss einer Theatervorführung. In die­
sem Jahr organisierte Valentirr Leibund­
gut, Schulleiter der Schule Winklen und 
Vertreter bei Theaterlink, gleich zwei 
Produktionen. Am 25 . und 26. Oktober 
zeigte als Erstes das Theater Katerland 
das Stück «Das war der Hirbel» für die 
Dritt- bis Sechstklässler. Das Spezielle 
daran war, dass dieVorführungnicht auf 
einer Bühne, sondern direkt im Klassen­
zimmer stattfand. Da fragte man sich im 
Vorfeld schon, ob das gut gehen kann. 
Es kann. Und wie! 

Wahre Geschichte 
Die Schauspieler Graham Smart und Su­
sanne Vorrarburg benötigten als Requi-

siten nur giJrade einen Kassettenrekor­
der. Sie erzählten die Geschichte vom 
kleinen Hirbel. Aufgrund eines Geburts­
fehlers ist er geistig behindert. Hirbellei­
det unter Kopfschmerzen Ond Krämpfen 
und irrtiss in einem Heim leben. Er hat 
kaum Freunde und versteckt sich am 
liebsten in einem Schrank. Nur Frau 

·Mai er ist lieb zu ihm und sie entdeckt, 
dass er, obwohl er beim Sprechen die 
Worte nur stockend herausbringt, wun­
derbar singen kann. Beim Singen hat er 
keine Mühe, den Text fliessend über 
seine Lippen zu bringen. Den Hirbel gab 
es wirklich. Autor Peter Härtling hat ein 
Buch über ihn geschrieben, das als Vor­
lage zu diesem Stück diente. 

Mal lustig, mal traurig 
Die Schüler bekamen die Gelegenheit, 
die Schauspieler hautnah zu erleben. Sie 
wurden von Anfang an in die Geschichte 
miteinbezogen. Smart und Vorrarburg 
fesselten die jungen Zuschauer mit 
ihrem Spiel. Die Dialoge kamen so leicht­
hin daher, dass man kaum glauben 
mochte, dass sie eingeübt sind. Die Ge­
schichte war manchmal lustig, manch­
mal traurig; vor allem regte sie zum 

Nachdenken an: Darüber wie es wohl 
behinderten Kindern ergehen mag, 
wenn sie sich in der Welt der «Norma­
len» beweisen müssen.Integration und 
Akzeptanz ist nach wie vor schwierig 
und ganz und gar nicht selbstverständ­
lich. Nach der vierzigminütigen Vorstel­
lung durften die Schüler den Schauspie­
lern Fr agen stellen. Wenn man dieses 
kleine, aber feine Tqeaterstück gesehen 
hat, kommt man nicht umhin zu sagen: 
«Wie gut, dass es Theaterlink gibt.» 

MONYA SCHNEIDER 

' ... - . ' 

Theater Katerland 
Das Theater Katerland wurde 1989 von 

Graham Smart und Taki Papaconstanti­

nou als professionelle freie Theater­

gruppe in Winterthurgegründet. Es pro­

duziert Theater für Kinder und Erwach­

sene und seit 1999 unter dem Namen 

Bravebühne auch Theater und theatrale 

Experimente für Jugendliche und Er­

wachsene. Pro Jahr werden 60 bis 100 

Vorstellungen im deutschsprachigen 

Raum aufgeführt. MS 

Weitere Infos unter www.katerland.ch. 
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Frutigländer
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